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Berlin, den 18. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben geruhet, den bisherigen Kammergerichts⸗Aſſeſſor, 
Grafen v. Alvensleben, zum Regierungs- und vor⸗ 
tragenden Rath im Miniſterium des Innern und der 
Polizei zu ernennen und das desfallſige Patent Aller⸗ 
hoͤchſt zu vollziehen. — Des Königs Majeſtaͤt haben 
den Forſt⸗Inſpektor v. Notz zum Regierungs- und 
Forſt⸗Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. — Des 
Königs Majeftät haben den bisherigen außerordentli⸗ 
chen bee in der She e Fakultät der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Bonn, Dr. J. W. Loͤbell, zum ordentli⸗ 
chen Profeſſor in der gedachten Fakultaͤt zu ernennen 
geruhet. — Des Königs Majeſtaͤt haben den bisheri⸗ 
an Profeſſor Dr. Müller in Gießen zum ordentlichen 

rofeſſor in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultaͤt der 
Univerſitaͤt in Breslau zu ernennen und die für ihn 
en Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruhet. 


Der Herzogl. Saͤchſ. Altenb. Staatsminiſter, Edler 
v. Braun, iſt von Dresden hier angekommen. 


Der Graf v. Werdenfels iſt nach Dresden, und 


der Kaiſerl. Ruſſ. Collegienrath v. Daſchkoff als Ku⸗ 


rier über Hamburg nach Kopenhagen von hier abs 


gegangen. 


Berlin, den 19. April. Die bisherigen Advokaten 


Otto Meurer und Heinrich Fuchs, ſind zu Anwalten 
bei dem Landgericht zu Coblenz beſtellt worden. 

Der K. Franz. Cab.⸗Kurier Laſteyrie iſt, von Paris 
kommend, hier durch nach St. Petersburg gegangen. 


Stettin, den 14. April. Se. k. Hoh. der Kron⸗ 
prinz ſind geſtern Nachmittag nach 4 Uhr hieſelbſt ein⸗ 
getroffen und in dem Landhauſe abgeſtiegen. Heute 


baben Hoͤchſtdieſelben die Inſpektion der hieſigen Trup⸗ 
pen begonnen und werden, dem Vernehmen nach, am 


morgenden Tage Hoͤchſtihre Inſpektionsreiſe fortſetzen 


Aachen, den 12. April. Durch die gätige Mit⸗ 
theilung eines hieſigen Hauſes iſt uns die, fuͤr den 
Handelsſtand intereſſante, Anzeige des Hrn. Chedeaux 
aus Paris zugekommen, zufolge welcher unter dem 
8. April der Waaren-Tranſito durch ganz Frankreich 
freigegeben worden iſt. 


Düffeldorf, den 12. April. Geſtern Abend kam 
der belg. General Banderfmiffen mit einem Mas 
jor Paris und einem Lieut. Lefevre hier an. Der 
Major reiſete heute Morgen mit dem Dampſfſchiffe 
weiter nach dem Haag. Ihre Paͤſſe waren von 
Aachen ausgeſtellt, und auf denen des Generals und 
des Lieutenants iſt angegeben, daß ſie in hieſiger 
Stadt oder in Deuz ihren Aufenthalt nehmen woll⸗ 
ten. (Nach der Koͤlner Zeitung waͤre der General 
daſelbſt eingetroffen). 5 1 


N 


p o i e nu. 


Die Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum geſtri⸗ 
gen Tage. Das Wichtigste iſt folgender Bericht des 
poln. Oberbeſehlshabers an die National⸗Ngierung, 
aus dem Lager bei Siedlce, vom 10. April, um 9 Uhr 
Abends: „Es iſt mir lieb, der National⸗Regierung bes 
richten zu konnen, daß das poln. Heer am heutigen 
Tage einen vollſtaͤndigen Sieg davon getragen, meh⸗ 
rere Kanonen erobert und = bis 4000 Mann mit 
vielen Offizieren verſchiedener Grade gefangen genom⸗ 
men hat. Der General Prondzynski, Anführer eines 
beſondern Corps, hat ſich mit Ruhm bedeckt. Die 
fpäte Nacht erlaubt mir nicht, einen ſpeciellen Nap⸗ 
port auszufertigen. Skrzynecki.“ Dieſe Schlacht 
ward nicht dem ruſſ. Haupt⸗Corps unter dem Befehl 
des Feldmarſchall Diebilſch geliefert, ſondern den 
noch übrigen Truppen der Gen. Geismar und. Roſen, 
welche durch einen Theil des Corps vom Gen: Pah⸗ 
len 2. verſtärkt waren und bei Siedle eine lehr vor⸗ 
theilhafte Stellung eingenommen hatten. Die poln. 
Truppen wurden von Prondzynski und Romarino be⸗ 
fehligt, und der Kampf war ſehr hartnaͤckig. Swei⸗ 
mal griffen die Polen mit dem Bayennect⸗ ohne Er⸗ 
folg, an, ſie achteten indeß keinen Berluſt, ordneten 
ſich von Neuem zum Sturme, das Bayonnett in der 
Hand, und nichts vermochte nun ihrem 
Angriff zu widerſtehen. a liel 
und Siedlee wurde genommen. Ein ruſſ. Bataillon 
fol dabei das Gewehr geſtreckt haben. In Siedlce 
fanden die Polen ein großes ruſſ. Lazareth und ei⸗ 
nige Magazine. Der „Warſchauer Kurier“ giebt die 
Zahl der in Siedler befindlichen, nun gefangen ge⸗ 
nommenen, cuſſ. Lazoreth-Kranken auf 12,000 an; 
auch ſollen 12,000 ruſſ. Gewehre genommen ſeyn: 
der Bericht des Oberbefehlshabers darüber fehlt aber 
noch. Bis zu dieſen letzten, fuͤr die Ruſſen aber⸗ 
mals unguͤnſtigen Ereigniſſen, ſtand das Haupt⸗ 
quartier des Feldmarſchall 


aber, wie es ſcheint, mochte auch von dieſer Seite 
aus, unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen, nichts 


mehr unternommen werden können. Die Verluſte / 
welche die ruſſ. Armee ſeit dem 3l. März erlitten, 
ſind ſehr bedeutend. Der poln. Oberbefehlshaber ſagt 
in einem neuen Bericht, daß es jetzt erſt moͤglich ge⸗ 


worden, den ganzen Verluſt des Feindes in den Schlach⸗ 


ten vom 31. März und 1. April zu uͤberſehen: er bir 


trage, außer den Stabsofftzieren, 15,000 Mann, dar⸗ 


unter 10,000 Gefangene und 1500 verwundete Ruſ⸗ 
Ob der ruſſ. Ober⸗ 
befehlshaber, nach ſolchen Verluſten, noch eine Schlacht 


ſen im Lazareth zu Warſchau. 


fuͤr vortheilhaft halten wird, iſt aus der Ferne nicht 
zu berechnen: ſein Armeecorps hat wenigſtens keine 
neuen Verluſte erlitten, und dürfte noch in gutem Zur 
ſtande ſeyn. Es ſcheint, daß der ruſſ. Feldmarſchall 


ungeſtuͤmen 
Die Ruſſen mußten ſtiehen, 


Diebitſch noch in Nyki, 


ſſſich aus dem Königreich zurückziehen wird. Der Ue⸗ 
Won der polniſchen Grenze, den 15. April. 


bergang über die Weichſel ſcheint aufgegeben, da die 
Ruſſen am 11. Nachmittags ihre bei Tyrzyn dazu 
veranſtalteten Vorbereitungen ſelbſt zerftört und die Pon⸗ 
tons in Brand geſteckt haben. Hierauf, heißt es, habe 
ſich das tuſſ. Corps von der Weichſel und uͤber den 
ieprz zuruͤckgezogen, und das ruſſ. Hauptquartier 
befindet ſich nun in Baranow. In der Haupt⸗ 
ſache alſo iſt bis jetzt noch nichts entſchieden. Im 
Norden ſetzt der Gen. Uminski den Krieg gegen das 
ruſſ. Gardecorps fort. Seine Truppen haben, unter 
dem Befehl des Gen. Andrychewicz, Wengrow ger 
ſtuͤrmt und ſich darin behauptet. Bedeutende Maga⸗ 
zine, Eſſekten und Lazareth⸗Gerathſchaften ſollen hier 
erobert ſeyn. Es wurden 400 Gefangene gemacht. 
Die Polen, welche dieſen Vortheil erfochten, beſtan⸗ 
den aus einem ganz neu gebildeten Regiment mit 2 
Kanonen. Der Feind hatte 7 Geſchuͤtze. Die Avant⸗ 
garde Uminski's ſteht in Sokolow, an der ruſſiſchen 
Grenze. Vor einigen Tagen lam ein Offizier vom 
Uminskiſchen Corps nach Warſchau; ſein Krakuſe trug 
die Kleidung eines kaiſerl. Leibgarde⸗Huſaren, den er 
ſelbſt getoͤdtet. Ein Kurier des ruſſ. Feldmarſchalls 
an Se. Maj. den Kaiſer iſt anjoelangen worden. Auch 
die Kanzlei des Gen. Wlodeck mit vielen, wie es aber 
ſcheint unwichtigen, Papieren, iſt in die Hände der 
Polen gerathen. Vo Owernicki hat man keine bes 
glaubigte Nachricht: er ſoll das Corps des Gen. Kreuz 
angegriffen und demſelben 6 Kanonen abgenommen 
haben. Der unter ihm ſtehende Gen. Szembek com⸗ 
mandirt angeblich das Corps, welches nach Wolhy⸗ 
nien gezogen ſeyn fol. (Vergl. Lith. Grenze). In 
Warſchau ſcheint wegen der Ueberzahl der Verwunde⸗ 
ten große Noth zu herrſchen. Um das Ausbrechen ei⸗ 
nes Lazarethfiebers zu verhindern, wird, auf ein des⸗ 


fallſiges Einverſtaͤndniß mit dem Oberbefehlshaber, ein 


Theil des Lazareths außerhalb Warſchau verlegt wer⸗ 
den. Die ruſſ. Gefangenen werden in die Provinzen 
gefahdt und zum Beſtellen des Ackers mit Erfolg an⸗ 
gewandt. In den vom Feinde efreiten Landesthei⸗ 
len kehren die Bewohner und Behörden mit ihren we⸗ 
nigen gefluͤchteten Habſeligkeiten zurück Auch praga 
füllt ſich ſchon wieder mit ſeinen alten Einwohnern. 
Die Felder fangen an zu grunen und die Winterſaat 
verfpricht eine ergiebige Frucht, Selbſt auf den mit 
Blut geduͤngten Feldern von Grochow ſprießt ſchon 
die Saat hervor. Die Ortſchaften ſelbſt find faſt alle 


„ verwuͤſtet. Es hat ſich gezeigt, daß ſich in den Wale 


dungen von Minsk noch einige verſprengte Koſaken⸗ 
pulks verborgen halten. Es ſind Truppen abgeſchickt, 
um ſich ihrer zu bemaͤchtigen. In Warſchau hatte 
ſich die Nachricht verbreitet, daß in dem poln. Heere 
die Cholera ausgebrochen ſey, indeß hat ſich nach ei⸗ 
ner ärztlichen Inſpektion der Ungrund dieſer Nachricht 
ergeben. Der poln. Reichstag beſchaͤftigte ſich in ſei⸗ 


a — — 


ner letzten Sitzung noch mit der Emancipatjon der 
Bauern. Es handelte ſich zuletzt darum, ob man den 
Bauern befehlen wollte, ſie ſollten frei ſeyn, oder ob 
man es ihrer Wahl uͤberlaſſen wolle: dies gruͤndet ſich 
darauf, daß die freigelaſſenen Bauern alsdann Grund⸗ 
zins zahlen muͤſſen, was die uͤbrigen durch Hofedienſte 
abmachen konnten. Es wurde lebhaft dafür und das 
wider geſprochen. Ein Landbote rief aus: „Man folte 
die Bauern frei geben: wer nicht frei ſeyn wolle, 
koͤnne auswandern. Will 
ſo mag er nach der Tuͤrkei gehen: dort haͤlt es um 
ein Joch nicht ſchwer; wir aber wollen nur freie Men⸗ 
ſchen unter uns ſehen.“ Endlich wurde beſchloſſen, 
es der Willkuͤhr jedes einzelnen Bauern zu uͤberlaſſen. 
Nach den Warſchauer Blättern find an alle neutrale 
Höfe Vorſtellungen der poln. Regierung zur Bewir⸗ 
fung ihrer Anerkennung ergangen. Der poln. Major 
Krzesmowski, welcher an der galliz. Grenze den klei⸗ 
nen Krieg führte, hatte bemerkt, daß die ruſſ. Offie 
ziere mit den Öfterreichifchen verkehrten und beiderſeits 
die Grenze paſſirt wurde. Er wandte ſich deshalb an 
den kaiſerl. oͤſterr. Grenz-Commandeur Major Wal⸗ 
ter, und erhielt am 6. die Verſicherung, daß alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen ſeyen, um dem Ueberſchreiten der 
Grenze vorzubeugen und die ſtrengſte Neutralität zu 
beobachten. Der Befehl ſey deshalb hoͤhern Orts ein⸗ 
gegangen. Im rufſ. Hauptquartier ſoll der kaiſerl. 
öfterreih. Fuͤrſt Aloiſius Lichtenſtein und der Obriſt 
Baron Lebzeltern angekommen ſeyn. 

Von der polniſchen Grenze, den 16. April. 
Vom Kriegsſchauplatze weiß man nichts Neueres. 
Der poln. Oberbefehlshaber haͤlt feine Plaͤne ſo ge= 
heim, daß man ſelbſt in Warſchau im Allgemeinen 
nicht recht klar über den Stand der Dinge iſt. Ute 
ber die Einnahme von Siedlcee iſt noch kein officieller 
Bericht eingegangen, und waͤhrend ſie ein Warſchauer 
Blatt mit vielen Einzelnheiten berichtet, ſagt ein an⸗ 
deres, die Nachricht ſey ungegruͤndet, und es ſey gar 
nicht der Wille des poln. Oberdefehkshabers, dieſe, 
mit vielen Lazareth⸗Kranken gefuͤllte, Stadt zu neh⸗ 
men. Nur die officiellen Berichte konnen dieſe Unge⸗ 
wißheit heben. Die Schlacht, über welche wir den 
kurzen Bericht des poln. Generaliſſimus mittheilten, 
fand bei Igania ſtait. Die Ruſſen ſollen 20,000 
Mann ſtark geweſen ſeyn und 50 Kanonen im Ge⸗ 
ſecht gehabt haben. Die Polen hatten, nach den 
Warſchauer Zeitungen, nur 8000 Mann, beſtehend 
aus 8 Bataillonen der Linie, 4 Eskadronen Ulanen 
und 2 Eskadronen Maſuren, dazu 14 Stück Geſchuͤtze. 
Der Gen. Prondzynßki war in der Nacht von Lato⸗ 
wicz nach Siedlee aufgebrochen. Kleine vorausgehende 
Trupps Maſuren der poln. Armee zerſtreuten die ruſſ. 
Avantgarde. Schon bei Domanice, wo die feindlichen 
Kavallerje⸗Abtheilungen zuſammentrafen, verloren die 
Ruſſen 600 Mann an Todten und Gefangenen. Das 


Will der Bauer ein Sklave ſeyn, 


Marodeurs nach Warſchau bringen. 
es aber auch gerade dieſes Volk, welches ſich am 


ruſſ. Lager bei Siedle lag im Schutz von Sümpfen 
und Geboͤſchen, und wurde durch die ſtarke ruſſ. Ar⸗ 
tillerie auf das Hartnäckigſte vertheidigt. Bei dem 
letzten Sturme, den die Polen unternahmen, waren 
ihre Anführer, Prondzynski und Romarine, von den 
Pferden geſtiegen, und führten fo, zu Fuß, an der 
Spitze der Colonnen, die Bataillone in das Feuer. 
Dem 8. Regiment ſchritt der Feldkapellan, mit dem 
Kruzifix in der Hand, vorauf. Der Feind ſoll gegen 
Mann verloren haben, indem, außer den Gefange⸗ 
nen, an 4000 Ruſſen auf dem Platze blieben. Das 
poln. Hauptquartier war in der Nacht darauf bei 
gania, welches noch keine Viertelmeile von Siedlte 
ſelbſt liegt. um ſpaͤten Abend traf in dem polniſchen 
Lager noch eine Cotonne zur Verſtaͤrkung ein, die, 
wegen der von dem Feinde abgebrannten Bruͤcken, im 
Vordringen gehemmt geweſen war. — Die Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſion, welche aus Warſchau nach dem 
auptquartier abgegangen war, iſt bereits am 11. 
zuruͤckgekehrt. — Die Ruſſen haben bei ihrem Abzuge 
auch bei Karezew die Schiffe zerftört, welche fie, mit 
Brennmaterialien und Granaten angefüllt, zur Zerſtd⸗ 
rung der Pragaer Bruͤcke beſtimmt hatten. — Ein 
in den Warſchauer Blattern jetzt erſchienener Tages⸗ 
befehl des poln. Oberbefehlshabers an den Grafen 
Oſtrowski, Commandeur der Nationalgarde, datirt 
vom 9. April aus dem Lager bei Latewiez, liefert 
den Beweis, daß die Verordnung: „daß ſich die Na⸗ 
tionalgarde zur Vertheidigung der Hauptſtadt bereit 
halten ſolle“, vom poln. Generaliſſimus ſelbſt ausge⸗ 
gangen iſt. Die Theilnahme fuͤr die Sache des Va⸗ 
terlandes ſpricht ſich bei den Polen ſehr mannigfach 
aus. Auch der Miniſter und General-Intendant, 
Graf Bninski, hat auf ſein Gehalt verzichtet. — 
Die Direktion des landſchaftlichen Kredit⸗Veteins hat 
deſchloſſen, ein Unterſtuͤtzungs⸗Comite zu bilden, deſſen 
Zweck darin beſtehen wird, den Einwohnern derjenis 
gen Gegenden, welche durch den Krieg am meiſten 
gelitten haben, zu Hülfe zu kommen. — Die Bauern 
in Podlachien, der Provinz, welche bisher von den 
Ruſſen beſetzt war, zeigen ſich entſchloſſen, mit gegen 
den Feind zu kaͤmpfen, und ſelbſt Juden ſieht man 
uebrigens iſt 


haͤufigſten zum Spioniren bereitwillig zeigt, wie denn 


noch der letzte Transport von Spionen, 11 Mann 


ſtark, aus lauter Juden beſtand. — Am 11. fand in 
der Bernhardiner ⸗Kirche zu Warſchau ein feierliches 
Todtenamt fuͤr die gefallenen Polen ſtatt, und die 
Kirche war ſehr beſucht. — In Krakau ſind wegen 
der Siege der Polen große Feſtlichkeiten gefeiert wor⸗ 
den. — Am 29. Maͤrz feierte der patriotiſche Verein 
in Warſchau wieder den Monatstag der Revolution. 
Der Prof. Szyrma hielt eine Rede, die vielen 7 
fall fand, und in welcher er unter Anderm die Zerſtö⸗ 


. 
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richten guͤnſtig, doch melden 


National⸗Lieder fingen, 


ten gefangen. —. M urthi 
Heidmarſchall Diebisſch aus zweierlei Urſachen die 
-eichfel und den Wieprz verlaſſe: entweder um ſich 
gänzlich nach 


rung von Pulawy und den Brand der dortigen werth⸗ 
pollen Bibliothek beklagte. — Die poln. Landleute 
bringen die von dem Feinde zuruͤckgelaſſenen, Kriegs⸗ 
eräthſchaften von verſchiedenen Seiten nach War⸗ 


ſchau. Swiſchen Siennica und Latowicz ſollen die 


Ruſſen 12 Kanonen verſenkt haben, die es gelungen 


ſeyn ſoll, wieder heraus zu bringen. Ueber den Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand der poln. Armee lauten die Nach⸗ 
i die Aerzte, welche zur In⸗ 
ſpektion der Armee abgeſchickt waren, daß in dem, von 
den ruſſ. Truppen beſetzten, Grenzerte Brzesc⸗Litewski 
die Cholera herrſche, daß diefer Ort aber auch mit 
einem Militat⸗Cordon umgeben ſey. Die in War⸗ 
ſchau gebildete lithauiſch-wolhyniſche Legion, welche 
ſehr gut equipirt ſeyn ſoll, iſt jetzt zur Armee abge⸗ 
gangen. Die Kornpreife find in Warſchau unveraͤn⸗ 
dert geblieben, der beſte Weizen ift um 5 Sgr. theu⸗ 
rer bezahlt worden. = 5 
Warſchau, den 13. April. In einem Briefe 
des Gen. Uminsti, von Wengrow datirt, äußert er 
ſich, daß er, mit Gottes Huͤlfe, bald mit den ruſſ. 
Garden fertig werden wird. — Bürger, welche dieſer 
Tage bei unſerer Hauptarmee waren, verſichern, daß 


Uunſere tapfern Soldaten geſund und munter ſiad die 


Schlacht mit Ungeduld erwarten und immerwaͤhrend 
dane 1 Wenn Jemand etwas Kofte 
bares vom Feinde erbeutet, ſo theilet er es willig 
mit feinem Kameraden, dem dieſe Gunft des Krieges 
nicht zu Theil ward. Die größte Subordination 
herrſcht unter ihnen; Lebensmittel ſind hinlaͤnglich 
da; Niemand klagt über Strapatzen, und nur Cine 
Stimme ift allgemein hörbar: „Es lebe das Vater⸗ 
land! es lebe der Generaliſſimus! es leben die tapfern 


Anführer!“ —, Wie es ſcheint, wurde Siedlee vor⸗ 
worgeſtern noch 


nicht genommen. In dieſem Orte 
ganze ruſſ. Belagerungsgeſchuͤtz, und 


befand ſich das Der Adjutant 


daher auch eine fehr ſtarke Beſatzung. — 


des Oberbefehlͤhabers, Kruszewski, welcher ſchon ſo 
oft Beweiſe feines unerſchuͤtterlichen Muthes gegeben, 


drang in der Schlacht bei Siedle bis zwiſchen die 
Ticallleurs vor, und nahm ſelbſt Geis mar's, Adjutan⸗ 
Militairperſonen urtheilen, daß der 


— 


dem Bug oder auch jenſeits deſſelben 
zurückzuziehen,; eder auch um feine Macht zu concen⸗ 
ktriren, und eine Schlacht in Podlachien zu liefern, 
um fo ſich mit dem Garde⸗Corps, von dem er abge⸗ 


ſchnitten iſt, zu vereinigen. — Es heißt, daß der 


General Sierawski einen bedeutenden Sieg über den 
Feind davongetragen habe. (Brel, 5. ig 
Re 
Lithauiſche Grenze, den 12. April. Aus dem 
nördlichen Lithauen lauten die Nachrichten über den 


ſo daß eine Extrapoſt aus Petersburg eintraf. 


geſandt worden. 


ärz in 
0 Wee 


Aufſtand ſehr widerſprechend. Bald heißt es, Wilra 
ſey genommen, bald vertautet das Gegenthell; die 
Wahrheit ſcheint zu ſeyn, daß man nichts darüber 
weiß. Die uff. Regierung hat alle disponible Trup⸗ 
pencorps zur Dämpfung dieſes bedenklichen Auſſtan⸗ 
des beordert, auch von Moskau her ſollen die Trup⸗ 
pen in Marſch ſeyn. Nach Warfchauer Blättern haͤt⸗ 
ten ſich auch in Finnland Unruhen gezeigt, und 
Curland, Liefland und Eſthland hätten eben⸗ 
falls zu den Waffen gegriffen. Dies iſt indeß, was 
Curland betrifft, wih eh unrichtig, da die Paſ⸗ 
ſage über Polangen durch Curlaud, wenigſtens am 
11., wieder frei war (ſ. unten Lith. Grenze v. 16.), 
Aus 
Eſthland, Liefland und Finnland hat man übrrhaupt 
keine neuere Nachrichten, und es wäre alſo jedes Ge⸗ 
ruͤcht über dortige Unruhen ohne Grund oder Be⸗ 
glaubigung. Der ruſſ. Oberſt Wagiliwanow hatte 
die Inſurgenten am 29. bei Rogollen geſchlagen, wurde 
aber bei Roſſienna wieder eingeſchloſſen, o daß ihm 
nichts übrig blieb, als ſich durchzuſchlagen. Er iſt 
mit 2 Eskadrons Reiterei, 2 Comp. Infanterie und 
4 Geſchuͤtzen in Ppaſchwenten, welches hart an der 
preuß. Grenze, Schmaleninken gegenuͤber, liegt, an⸗ 
gekommen. Die kuſſ. Truppen, welche gegenwärtig 
Polangen beſetzt halten, beſtehen größtentheild aus 
Foͤrſtern und Grenzwächtern; ein aus dergleichen Be⸗ 
amten und dem dortigen Militair zuſammengeſetztes 
ruſſ. Corps iſt von Riga aus gegen die Inſurgenten 
fi der Das Dampfſchiff „der Friedrich 
Wilhelm“ iſt in Memel eingetroffen, und wird dort 
bis zu hergeſtellter Ruhe liegen bleiben. Die Anſich⸗ 
ten uͤber die Bedeutſamkeit der lithauiſchen Unruhen 
find in den. preuß. Grenzorten ſehr verſchieden. Ue⸗ 
ber die Gegenden im Ruͤcken der ruf. Armee, Minsk, 
Grodno ꝛc. hat man gar keine Berichte; dagegen wer⸗ 
den durch Warſchauer Blatter At aus Wel⸗ 
hynien W sek das Gewand de Alaudwärdig⸗ 
keit tragen. Es ſoll ein Aufſtand ausgebrochen ſeyn, 
und zwar in der Gegend von Dubno, der dſterreichi⸗ 
ſchen Grenze bei Brody gegenüber. Der Aufruhr ſoll 
am 30. m Städtchen Poczaſow, und zwar 
seranftalting, der Moͤnche eines Kloſters des heil. 
Baſilius, Deganpchchabin. „Daß Kloſter ſoll ſehr fe 
ſehn. Am Abend des SO. foll es in der Gegend von 
Bereſteczko zum Gefecht gekommen ſeyn, und am 1. 


April wäre Radziwilow von den Infurgenten beſetzt 


worden, Die Sache iſt noch ſeht problematiſch und 


rer n 16, Die letzten 
er Grone heſtätigen, daß die Kom⸗ 


bedarf ſehr der Deflütigung. 

Lithguiſche Grent, den 10, April. 
Machtichten van det Of | | 
munikation zwiſchen Preußen und Cutland durch das 


Lithauiſche noch ſtatt fand. Das ruf. ⸗lith. Gebiet, 
welches hier Pieußen von Curland trennt, erreicht nur 


in einer Breite von 2 Meilen die See, und an die⸗ 


* 1 


fer ſchmalen Stelle, in welcher auf der Straße nur 
die Ortſchaften Polangen und Dorbjan liegen, paſ⸗ 
ſirt die Poſt nach Riga und St. Petersburg hindurch. 
Das ſchon erwaͤhnte ruſſ. Corps von 1100 bis 1400 
Mann deckt dieſe Straße gegen die Inſurgenten, und 
man erwartete dazu in Polangen auch noch einige Hun⸗ 
dert Koſaken uͤber Tilſit. Die Inſurgenten haben das, 
eine ſtarke Meile von Polangen liegende, Städtchen 
Krottingen befegt, wo fie über 4000 Mann ſtark, mit 
Gewehren und Piken bewaffnet, ſtehen. Eine gleiche 
Anzahl, ſagt man, ſey von Telcze (17 Meilen von 
Mitau) her in Marſch. Bei Rutzau, 2 Meilen von 
Polangen, im Curlaͤndiſchen, iſt es zwiſchen den In⸗ 
ſurgenten und den curlaͤndiſchen Waldwaͤchtern zum 
Gefecht gekommen, in welchem die Inſurgenten 50 
Mann verloren haben. Die in Krottingen ſtehenden 
Inſurgenten werden dort täglich exercirt, und ſollen 
auch einige Kanonen haben. In dieſen Gegenden ge⸗ 
hen jetzt erſt die Fluͤſſe auf und die Wege find außer⸗ 
ordentlich ſchlecht. Wir meldeten in dem erſten Ar⸗ 
tikel von der lithauiſchen Grenze, daß ein ruſſ. Obriſt 
mit einer kleinen ruſſ. Abtheilung in Paſchwenten an 
der Grenze eingetroffen fey. Er hatte am 11. noch 
die Inſurgenten mit Kartaͤtſchenſchuͤſſen von ſich ab⸗ 
gehalten, hielt es aber für rathſam, nachdem das Gut 
Paſchwenten in Brand geſteckt war, uͤber die preuß. 
Grenze zu gehen. Am 12. marſchirte er durch Schma⸗ 
leninken, und beabſichtigte, ſich nach Polangen zu be⸗ 
geben. Die Lithauer haben ſogleich die Grenze wie⸗ 
der beſetzt. Die Erſtuͤrmung Polangen's durch die Ruſ⸗ 
fen fol den Inſurgenten piele Mannſchaft gefoftet ha- 
ben. Erſt als die Lithauer nicht weichen wollten, ſteck⸗ 
ten die Ruſſen den Ort in Brand, und noch aus den 
brennenden Gebäuden ward geſchoſſen. Die Ruſſen 
ſollen dabei nur 30 bis 40 Todte gehabt haben. Viele 
Familien aus Polangen find nach Preußen geflüchtet, 
und man hat in Memel fuͤr ſie eine Kollekte veran⸗ 
ſtaltet. In Libau wußte man am 7., daß ruſſ. Trup⸗ 
pen zum Schutz des Landes auf Wagen herbeigeſchafft 
werden ſollten. Am 5. April ſollten die Inſurgenten 
in Grobin unweit Libau ſtehen, und man wollte die 
Regierungskaſſen zu Schiffe bringen, die Furcht hatte 
ſich aber ſpaͤter wieder etwas beſchwichtigt. Wir er⸗ 
wähnten vor einigen Tagen, daß der Graf Plater und 
Mopecker an der Spitze der lith. Inſurrektion ſtehen. 
Der Letztere iſt kein Graf, ſondern ein Paſtor aus dem 
lith. Staͤdtchen Kroky, das tief im Gouvernement 
Wilna, 11 bis 12 Meilen von der preuß. Grenze, 
liegt. Dieſer Paſtor, deſſen in Wilna ſtuditender 
Sohn nach Sibirien geſchickt war, fol den erften Ans 
ſtoß zu dem Ausbruch der Revolution in Samogitien 
und Lithauen gegeben, und den Militair-Gouverneur 
des Gouvernements Wilna, Korſakow, gefangen ge⸗ 
nommen haben, an deſſen Stelle jetzt der Graf Pla⸗ 
ter, ein Mann, der in großem Anſehen ſtand, an 


Hſoll. 


die Spitze der Provinz und des Aufſtandes getreten 
ſeyn ſoll. 


* 


Deut ſch land. 


Karlsruhe, den 8. April. Daß vorgeſtern in der 
zweſten Kammer abermals von der Verletzung des 
Briefgeheimniſſes die Rede war, machte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der großen Menge noch reger. In feinen Fols 
gen nur allzubekannt, und auch von Welcker in ſei⸗ 
ner inhaltſchweren Rede uͤber Preßfreiheit angeführt, 
war das Syſtem der geheimen Polizei unter der vo 
rigen Regierung, und jo war es ſehr natürlich, daß 
man dieſe Polizei-Varietaͤt auch in ein ſchwarzes 
Kabinet der Poſt verlegte. Ob jetzt noch das Brief⸗ 
geheimniß nicht geachtet werde, duͤrfte ſich ſchwer be⸗ 
weiſen laſſen, obgleich die oͤffentliche Meinung die 


lex legum, und vielleicht auch hier die vox dei) ge⸗ 


wiſſe Manner bezeichnet, welche, ihr geradezu abhold, 
das Licht zu ſcheuen volle Urſache haben. Auch hier 
wird die Abſchaffung der daumenſchraubenden Cenſut 
uns Rath ſchaffen. Schon auf die ungewiſſe Aus⸗ 
ſicht der Preßfteiheit hin hat ſich ein neues Blatt bei 
uns angekuͤndigt, „der badenſche Merkur“, dem 
von der Regierung moͤglichſte Cenſurerleichterung (11) 
verſprochen wurde, und die Hoffnung auf Genfurfreis 
beit in inneren Angelegenheiten gegeben worden ſeyn 
Mit dieſem Palliativ iſt aber gewiß nicht gehol⸗ 
fen, und Welcker hatte beſtimmt Recht, hier alle hal⸗ 
ben Freiheitsmaaßregeln für bei weitem verderblicher 
zu halten, als milde Cenſur. Das Verlangen nach 
Preßfreiheit iſt aber auch bei uns ſo allgemein, daß 
es wol kaum durch Karlsbader Waſſer aus den Leu⸗ 
ten hinausgeſchwemmt werden konnte. 


Geſterrei ch. 5 

Wien, den 13. April. Einem von dem Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Baron Geppert eingelaufenen Berichte 
aus Ancona vom 4. April zufolge, hat ſich das In⸗ 
ſurgenten⸗Corps, unter Sercognani's Commando, wel⸗ 
ches in der Gegend von Foligno, Spoleto und Peru⸗ 
gia bis gegen Terni hin gehauſet, und einige Zeit hin⸗ 
durch Rom bedroht hatte, nachdem die mobile Colonne 
des Oberſten d' Aspre Macerata und Tolentino erreicht 
hatte, ganzlich aufgeloͤſet und zerſtreut. Der Inſur⸗ 
genten⸗Chef Sercognani iſt verſchwunden; man ver⸗ 
muthet, 70 habe ſich nach Marſeille eingeſchifft. Das 
Landvolf iſt im höͤchſten Grade gegen die Inſurgenten 
erbittert; in Foligno war es anf 31. v. M. „ viſchen 
den Juſurgenten, vor ihrer Zerſtreuung, und den Bauern 
der dortigen Gegend zu Thatlichkeiten gekommen. 

F EEE Erthe er 

Paris, den 10. April, Am 7. d. hat der Prin 
v. Joinville in der St. Rochus⸗Kirche zum erſten 
ö Man bemerkte bei dieſer . E 


kale communicirt. n ben f 
lichkeit nichts von zußeren Zuruͤſtungen, und die ke 


nigliche Familie zeichnete ſich nur durch ihre Andacht 
und idre wahre, aufrichtige und prunkloſe Frömmig⸗ 
keit aus. Der Beichtvater der Königin, Abbe Guyon, 
welcher die weligiofe Erziehung der jungen Prinzen ges 
leitet hat, hielt bei der Feierlichkeit eine Rede, welche 
einen tiefen Eindruck auf die Verſammlung machte, 
und in welcher er auch der kuͤnftigen Laufbahn des 
Prinzen ſehr paſſend gedachte. 
Von Thionville iſt eine Schwadron Dragoner nach 
Metz abgegangen: ſie ſoll ſich auf der Straße von 
Saarlouis aufſtellen, um die Corteſpondenz-Verbin⸗ 
dung zu befördern. 0705 

Mehrere Beamte haben der Regierung angeluͤndigt, 
daß ſie, wenn der Krieg ausbricht, auf den ganzen 
Betrag ihres Gehalts verzichten. f 

Die Tribune enthalt die Nachricht: der Fuͤrſt Po⸗ 
lignac habe in Ham einen Verſuch gemacht, durch 
den Kamin zu entwiſchen. Um ähnlichen Verſuchen 
zuvor zu kommen, ließ der Gouverneur Eiſenſtaͤbe in 
dem Kamin anbringen. 2 
Vorgeſtern verlauteten hier die erſten Gerüchte von 
Lithauiſchen Aufſtande. Die Nachricht von dem 
Siege der polen am 31. März und 1. April iſt geftern 
hier bekannt geworden. Die Fonds ſtiegen. 

Paris, den 11. April. Der König hat befohlen, 
die Bildſaͤule Napoleon's, welche vor 15 Jahren von 
der Saͤule des ka Vendome heruntergenommen 
worden, wieder aufzuſtellen. 2 5 

Unſere Regierung hat nunmehr, heißt «6, die blei⸗ 
bende Beſetzung und Koloniſirung von Algier 
befchloffen. Der Gen. Clauzel wird im naͤchſten 
Herbſt als Gouverneur dorthin zuruͤckkehren. 

Wegen des Sieges der Polen waten geſtern Abend 
viele Haͤuſer erleuchtet. 


Großbritannien 

London, den 9. April. „Es haben ſich“, fa⸗ 
gen die Times, „kuͤrzlich Gerüchte verbreitet, als 
habe eine erlauchte Perſon ſich eine unzukommende 
Einmiſchung hinſtchtlich der Reformbill geſtattek. Wie 
wiſſen, daß dieſe Dame eben ſo ſehr durch ihre Lie⸗ 
bens wöͤrdigkeit, und das Gefühl für ihre Pflicht, als 
durch ihren hohen Rang ausgezeichnet iſt; mit dieſen 
Gefuͤhten iſt Alles, was mit einer politiſchen Intti⸗ 
gue, oder mit einem thaͤtigen Antheil an Partei⸗ 
Maaßregeln, in Verbindung ſteht, unvereinbar, und 
wir find überzeugt, wie wir es von unſerem Daſeyn 
ſind, daß, von dieſer Seite aus, nichts ausgehen 
kann, was das Gemüth des Königs beunruhigen, 
oder den Miniſtern Schwierigkeiten in den Weg le⸗ 
gen Fönnte, Wir halten es für nothwendig, dies, 
zur Rechtfertigung der erwaͤhnten hohen Perſon, zu 
ſagen, und warnen das Publikum vor dem Glauben, 
daß die Sprache und das Benehmen gewiſſer, zu dem 
koͤnigl. Hofhalt gehörenden, Perſonen von dem Orte 


her, von wo es, wie man geſagt hat, gebilligt worden, f 


nur die geringſte Ermuthigung erfahren haben duͤrfte.“ 

Es heitzt abermals, Carl X. werde Großbritannien 
in Kurzem verlaſſen und nach Spanien abgehen. 

Privatbriefen aus Italien zufslge, ſell der Sohn 
Louis Bonaparte's an Gift geſterben ſeyn. 

Der Standard ſagt: „Es iſt augenſcheinlich, daß 
Marſchall Diebitſch in Polen einen Irrthum begangen 
at, 
1 Armee zu Grunde gerichtet. Es giebt 
keine gefaͤhrlichere und dem wahrſcheinlichen Mißlin⸗ 
gen mehr ausgeſetzte Operation, als was man ger 
woͤhnlich: „„eine Pointe machen““ nennt. Napo⸗ 
leon machte ſeine Pointe gegen Moskau, Diebitſch 
die ſeinige gegen Warſchau, und Beide uͤberſahen, in 
ihrem Eifer, einen Handſtreich zu vollfuͤhren, alle Hin⸗ 
derniſſe der Zeit und des Terrains. Was auch das 
End⸗Reſultat des Feldzuges ſeyn moͤge, ſo hat er 
Rußland gaͤnzlich abgehalten, ſich, wie es Anfangs 


zu drohen ſchien, in die Angelegenheiten ſeinet Nach⸗ | 


barn zu miſchen.“ 
T r kei. 

Konſtantinopel, den 26. Maͤrz. Man will 
wiſſen, daß die Regierung fo eben in Konſtantinopel 
eine Verſchwoͤrung zu Gunſten der Janitſcharen ent⸗ 
deckt habe; gewiß iſt es übrigens," daß man verſchie⸗ 
dene Niederlagen von Waffen gefunden und in ver⸗ 
ſchiedenen Stadttheilen mehrere Perſonen verhaftet hat; 
ja, es iſt ſogar von heimlichen Hinrichtungen die Rede. 

. sleuefle Nachrichten. 

Lüttich, den 11. April. „Endlich“, ſagt der Eelai- 
reur, „if die Theilung (2) Belgiens beſtimmt: das 
Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat ein 
neues, von den fuͤnf Mächten unterzeichnetes, Protokoll 
erhalten, welchem zufolge der Hennegau, Namur und 
Bruͤſſel mit Frankreich vereinigt, die beiden Flandern, 
Maeſtricht und Luxemburg an Holland und die Pro⸗ 
vinz Luͤttich an Preußen übergeben werden ſoll.“— 
Bruͤſſeler Blätter (früher ſchon engliſche) zeigen an, 
der Prinz von Oranien werde, mit Einwilligung ſei⸗ 
nes Schwagers, des Kaiſers Nikolaus, als Koͤnig 
von Polen vorgeſchlagen werden. (Aach. Z.) 

Paris, den 12. April. Der geſtrige Moniteur 
meldet aus London vom 5. April: „Kuriere ſind 


gleich jenem, welcher vor beinahe 20 Jahren 


am 16. März von London nach St. Petersburg, Ber⸗ 


lin und Wien mit Inſtruktionen an unfere Gefandten 
abgeſchickt worden. Unſer Cabinet proteftirt — die 
Incorporation Polens in das alte Rußland, und 
dringt auf die genaue Vollziehung der Wiener Trak⸗ 
taten von 1814 und 1815, in Beziehung auf Polen. 
Man macht dem Kaiſer nicht das Recht ſtreitig, die 
Rechte feiner koͤnigl. Würde mit den Waffen in der 
Hand wieder herzuſtellen: allein man geſteht ihm 
nicht das Recht zu, aus dieſem Grunde die politiſche 
Exiſtenz eines Landes zu vernſchten, welches ſo viel 


legitime Beſchwerden erhoben habe und zur Infurrifz 


— 


tion nur durch die Nothwendigkeit der Selbſtverthei⸗ 
digung getrieben worden ſey.“ (Nach dem Londoner 


Courier vom 8. April find alle Mächte, die den Wienet 


Traktat unterzeichnet haben, hiermit einverſtanden). 
Leipzig, den 16. April. Nach den neueſten 


Briefen aus Frankfurt a. M. verſchwinden dort 
die Beſorgniſſe wegen Ausbruchs des Krieges immer 


— 


mehr: im Gegentheil glaubt man darauf rechnen zu 
koͤnnen, daß in dieſem Jahre der Friede werde erhal⸗ 
ten werden. seiden 
die italieniſche und die belgiſche Sache, find beigelegt. 
Wenn es auch noch noͤthig ſeyn ſellte, gegen die Bel⸗ 


gier ein Exekutions⸗Corps ins Großherzegchum Luxem⸗ 


| 
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men wieder hergeſtellt. 


ſehr ſtark ſeyn. 


durg einrücen zu laſſen, fo ift doch, außer den vier 
großen Maͤchten, auch Frankreich nunmehr mit dieſer 
Maaßregel voͤllig einverſtanden. (Leipz. Z.) 

"Dresden, den 17. April (Abends 8 Uhr). We⸗ 
gen Verdachts, auftuͤhreriſche Schriften zu verbreiten, 
wurden geſtern zwei hieſige Einwohner verhaftet und 
dieſen Nachmittag durch einen Haufen von Empoͤrern, 
die ſich unvermuthet am Rathhauſe verſammelten, ges 
waltſam aus der Haft befreiet. Durch die Herbei⸗ 
tufung des Linienmilitairs und der Communalgarde 
wurde der Auflauf ſehnell zerſtreut, mehrere der Un⸗ 
ruheſtifter aus friſcher That ergriffen, auch die vor⸗ 
etwaͤhnten zwei Individuen wieder zur Haſt gebracht, 
und ſomit die geftörte Ruhe in kurzer Zeit vollkom⸗ 
Da man mit Grund vermu⸗ 
then mußte, daß einige Mitglieder des ungeſetzlich 
conſtituirten und trotz eines Verbots noch fortbeſtehen⸗ 
den Buͤrger⸗VPereins, dieſen Ereigniſſen nicht fremd 
waren, fo find Verhaftsbefehle gegen diejenigen Indie 
viduen ausgefertigt und zum Theil bereits vollzogen 
worden, die nach den erhaltenen Anzeigen als die 
uͤbelwollenden Vorſteher dieſes Vereins anzuſehen ſind, 
um ſomit Grund und Quelle des Uebels zu vertilgen. 


„Gegen die Strafbaren wird die volle Strenge des 
Geſetzes in Ausübung kommen, da die Regierung es 


dem Lande und allen guten Buͤrgern ſchuldig iſt, ge⸗ 
gen Verbrecher ſchonungslos zu verfahren und durch 
dieſe die Ruhe der Stadt nicht von Neuem gefaͤhrden 
zu laſſen. (Leipz. Z.) a 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Durchl. der Landgraf von Heſſen-Homburg, 
Militair⸗Gouverneur der Bundesfeſtung Luxemburg, 
iſt am 8. April in Luxemburg angekommen. 

Der ruſſ. Oberſt Wagiliwanow ſagt, er habe die 
ruſſ. Inſurgenten bei Rogollen geſchlagen. Demohn⸗ 


erachtet iſt er mit 2 Schwadronen Reiterei, 2 Comp. 


Infanterie und 4 Geſchuͤtzen bis an die preuß. Grenze 


zuruͤckgegangen. Die Infurgenten muͤſſen hiernach alſo 
Jeder Preuße kann uͤbrigens unge⸗ 


hindert und frei nach Lithauen hinein und herauskommen. 


Die beiden wichtigen Dißerenz-Punkte, 


Man berichtet aus Leipzig unter dem 13. April: 
„Wegen der fehlenden Polen und der politifchen Ins 
gewißheit, darf man von unſerer Meſſe nicht viel sts 
warten, wenn nicht große Begebenheiten ſchnell Krieg 
oder Frieden herbeiführen. Aus Albanien und Mace⸗ 
donien ſieht man mehr als ſonſt Fremde eintreffen, 
aber weniger aus Servien, Buchareſt, Brody und 
Polen, weil dert der Krieg ſchon vorhanden iſt, oder 
nahe ſcheint.“ 


rr 


Theater ⸗ Anzeige. f 
Mergen, Sonntag den 24. April, zum Erſtenmal: 
Die verhaͤngnißvolle Fruͤhpredigt, oder das 
Verbrechen am Weinberge, Schauſp. in 5 Ak⸗ 
ten, nebſt einem Vorſpiel, genannt: Der Borfat. 
Bearbeitet nach einer Geſchichte, die ſich zur Zeit des 
16. Jahrhunderts in Goͤrlitz zugetragen hat, von Otto 
Bachmann, Mitglied der Geſellſchaft. — Montag 
den 25., auf Verlangen: Lenore, vaterlaͤndiſches 
Schauſpiel in 3 Abthell., von C. v. Holtei; Muſik 
von Eberwein. — Dienſtag den 26.: Die Strick- 
nadeln, oder der Weg zum Herzen, Schauſp. 
in 4 Akten, von A. v. Kotzebue. Zum Beſchluß: 
Daß Feſt der Handwerker, Vaudeville in 1 Akt, 
von L. Angely. — Mittwoch den 27, kein Schauſpiel. 

Liegnitz, den 23. April 1831. 

5 Verwittwete Faller. 
rr ——: r reren 

Bekanntmachungen. 
Nachtraͤgliche Bekanntmachung 
wegen Veraͤußerung und eventueller Verpachtung der 
zu dem im Goldberg⸗Haynauſchen Kreiſe belegenen 
Koͤnigl. Domainen-Amte Haynau gehörigen Vorwerke. 

In Verfolg der Bekanntmachung vom 23. Maͤrz 
c. a., betreffend die Veräußetung der zu dem Königl. 
Domainen-Amte Haynau gehoͤrigen Vorwerke Nies 
der⸗-Bielau, Klein-Bielau und Trappen⸗ 
Vorwerk, wird nachtraͤglich noch bemerklich ges 
macht: daß, ſofern die beabſichtigte Veräußerung 
vorgedachter Vorwerke nicht zu Stande kommen ſollte, 
für dieſen Fall eine anderweite Zeitverpachtung 
derfelben auf 6—7 Jahre, von Trinitatis d. J. ab 
gerechnet, ſtatt finden ſoll. . 

Der Bietungs⸗Termin iſt ebenmaͤßig auf den 13. 
Mai d. J. vor dem hierzu ernannten Commiſſarius 
Herrn Regierungs⸗Rath Noeldechen in dem Koͤnigl. 
Domainen-Amts-Schloſſe zu Haynau anberaumt, 
und koͤnnen die Verpachtungs⸗ Bedingungen in der. 
Finanz⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierungs⸗Ab⸗ 
theilung vom 1. Mai c. ab eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 14. April 1831. > 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. 5 

Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten 

Steuern, Domainen und Forſten. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Brieſe. 
Tuchmachermeiſter Hoffmann in Kaliſch. 
ae in Ant: 
Liegnitz, den 21. April 1831. 
Sg Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf zu erniedrigten Preiſen. 
Im ſtaͤdtiſchen Forſt wird bis zum 15. Mai 
d. J. eine bedeutende Quantität kiefernes Leib⸗ und 
Stockholz zu erniedrigten Preiſen verkauft, namlich: 
a) die Klafter 3 langes kiefernes Leibholz für 3 Rthlr. 
10 Sgr. ſtatt 3 Rthlr. 20 Sgr., BER 
p) die Klafter kiefernes S rockholz für 1 Rthlr. 25 Sgr. 
ſtatt 2 Rthlr. 
Nach dem 15. Mai c. 
Preife wieder ein. 
Die Aſſignationen ertheilt die ſtäͤdtiſche Forſt⸗Depu⸗ 
tation gegen ſofortige baare Zahlung zur Kämmerei⸗Kaſſe. 
Liegnitz, den 21. April 1831. 5 
7 Der Magiſtrat. 
—— — ZH—p:.—-—;§ÄX.ẽ᷑ ̃ ) Ü' —rr⁵— . 
räferel- Verpachtung. Da. ultimo Maͤrz 
d. J. die dreijährige Pachtzeit des Graſes von dem, 
der Schuͤtzengeſellſchaft zugehorigen, ſogenannten Zie⸗ 
genteiche zu Ende gegangen iſt, ſo ſoll dieſe Wieſe auf 
fernere drei Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Indem die unterzeichneten Vorſteher dazu ei⸗ 
nen Termin auf dem Rathhauſe, Montag den 25. 
d. M., Nachmittags um 4 Uhr, im dortigen Con⸗ 
ferenz⸗Zimmer, feſtſetzen, werden Pachtluſtige hiermit 
eingeladen, ihre Gebote allda abzugeben. Ueber die 
Pachtbedingungen ertheilt der Buchhändler Kuchlmey 
ſtets nähere Auskunft. 5 
Liegnitz, den 14. April 1831. 
Die Vorſteher der Schuͤtzengeſellſchaft. 


Ju verkaufen. Votzuͤglich gut gearbeitete, ganz 
neue Braugeraͤthſchaften: Bottiche, Keſſel, Faͤſ⸗ 
fer, find zu verkaufen. Nähere Nachricht in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. 


treten die früheren höheren 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochzu⸗ 
verehrenden Publiko empfehle ich mich zu dem 
bevorſtehenden Markt in Liegnitz mit einer Aus⸗ 
wahl der neueſten fein Gold-, Bijouterie - und 
Silber⸗Waaren eigener Fabrik, verſichere die 
billigſten Preiſe und die reellſte Bedienung; ſo wie 
ich gern bereit bin, Beſtellungen jeder Art, welche 
mein Fach betreffen, und altes Gold und Silber 
zu deſſen Werth anzunehmen, und auf das Beſte 
zu beſorgen. Ich bitte daher, mich mit guͤtigem 
2 zu beehren. — Mein Logis iſt im 
Ga 


zum Rautenkranz am Ringe. 
Paul Leonhard Schmidt, 
Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber = Arbeiter 
in Breslau, Riemerzeile No. 22. 
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a 6 Silbergroſchen 


d. Preuß. Schl 


G. Primaveſi's in Wien approbirter 
Wanzens Bertilgungs » Spirituß, 


der im vorigen Jahre vielfeitig bewährt befunden 
worden iſt, empfiehlt wiederum in kleinen Flaſchen 


J. E. Warmer, Goldberger Gaſſe. i 


t — ——e?— — 
Unterkommen⸗Geſuch. Ein militairfreier, un⸗ 

verheiratheter Oekonom, mit guten Atteſten verſehen, 

wünfcht ein baldiges Unterkommen. Das Naͤhere i 


in der Zeitungs⸗Expedition zu erfahren. 


. ͤ . ̃§70,i᷑... ̃ TREE ET Th PN 
Zu vermiethen. Auf der Schloßgaſſe No. 314. 
iſt eine Stube mit Ruͤck⸗Alkove im erſten Stock vorn 
eraus zu vermiethen und auf Johannis zu beziehen. 
Liegnitz, den 18. April 1831. Schmidt. 


Zu vermiethen. In No. 35., Beckergaſſe, iſt 
eine Stube und Kammer in der zweiten Etage zu ver⸗ 
miethen, und zu Johannis oder auch zu Michaelis zu 
beziehen. Liegnitz, den 21. April 1881. Scholz. 


Zu vermiethen. In No. 59. der Goldberger 


Gaſſe, iſt par terre eine kleine Wohnung für einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen und bald oder Johan⸗ 


nis zu beziehen. Deininger. 


Zu vermiethen. Eine bequeme Wohnung von 
zwei Stuben gleicher Größe, Neben-Kabinet und 
Kammer, iſt ſogleich, auch getheilt fuͤr einzelne Her⸗ 
ren, zu beziehen, in der Breslauer Vorſtadt No. 156. 

Liegnitz den 21. April 1831. es 


Geld-Cours von Breslau, 


vom 20, April 1831. Br. Courans, 

Stück Holl. Rand-Ducaten - 9015 zen 
dito |Kaiserl. dito - - 1941 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - [1372 — 
dito Poln. Courant 1 
dito Staats-Schuld-Scheine - 861 — 
150 Fl. | Wiener pr. Ci. Obligations 74 | — 
dito dito Einlösungs-Scheine] — 405 
dito Pfandbr.Schles. v. 1000 Rt.] 22 — 
dito Grossh. Posener 893 — 
dito Neue Warschauer] 704 — 
Polnische Part. Obligat. 46 — 
I Disconto 4 5 


Markipreiſe des Getreides zu Liegni 

; 2 = se April 1831, Legnis, 
Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 
Rthlr. far- rg le ö 15 


2 19 8 2 


21 — 
3 7 


27 6 


Weizen 
5 5 5 
Serfte . 


5 5 * 4 
* 4 1 
Hafer ** * 


1 wir 1 4 
1 17 1 3 
1 2 4 


